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Mandschukuos Wirtschaftskraft
Dl« Entwicklung Ostasisns vom geographischen Begriff zur

« Mischen Einheit geht mit raschen zielbewussten Schritten vor-
Lsrts Das ergibt sich ebenso aus den letzten bedeutsamen Re-

der japanischen Staatsmänner wie aus den militärischen
!»nd wirtschaftlichen Kriegsanstrengungen der von dm Japanern
« um im Frieden erschlossenen oder im Krieg befreiten Gebrete,
« s bat in der WektSffenMchkeit besonderes Aufsehen « regt,?
i!»atz zur gleichen Zeit , als Premierminister Tojo und Außen--

Minister Shigcmitsu in Tokio den unbedingten Siegeswillen
W ostasiatischen Völker ..und die Schickfalsverbundenheit aller
Dveierpaktmächte betonte/ in HsinMng auf einer Konferenz der
Gouverneure der Beschluß gefaßt wurde , die gesamte Heimat-
sfront Mandschukuos für den totalen Krieg M mobiliflereer.
Kiese Erweckung neuer Energien erstreckt sich aus einen gewal-
ttgen Raum , denn Mandschnkuo ist mit seinen 1,3 Millionen
Quadratkilometern einer der größtem Staaten der Erde und
Mibt auch mit seinen 45 Millionen Einwohnern nur hinter
dm größten Völkern zurück. Wenn man sich Mandschnkuo ver-i
gleichsweiso auf die europäische Fläche übertragen denkt , würde
es sich in der Richtung von Nord nach Süd von Norddeutsche
4and dis nach Süditalien und in der Ost-West-Rtchtung von
der Atlantikkiiste bis zu den deutschem Ostprovinzen erstrecken.

Mandschnkuo ist seiner Lago nach das Uebergangsgebiet Mi¬
schen Ost- , Nord - und Zentralaston . Am Nordwesten , Norden
und Nsrdosten stößt die Grenze gegen die Sowjetunion , im
Westen gegen die innere und äußere Mongolei , im Südosten
an dio japanische Kolonie Korea , und nur an einer schmalen
Stelle im Süden gegen das altchtnesWe Gebiet, Auf den ersten
Blick wirkt die Mandschurei einförmig und großflächig, jedoch
hat das Klima und die Verschiedenheit des Bodens diesen
Landstrichen zwischen dem mongolischen HochlanÄ und dem ja«
panischen Meer bunte und abwechslungsreiche Erschsinlumsss-for«
men gegeben . Die Lebensgemeinschaften bewegen sich in weis
ton Spannen zwischen den Stspven im Westen und einer fast
subtropisch -üppigen Flora im Osten , zwischen den Riesenwäft
dem des Nordens und einer uralten BaueriMltür in den Eüe-
um des Südens.

Die wirtschaftliche Zukunft Mandschukuos ist tzriW Zeit mu
unten dem Gesichtswinkel der bergbaulichen G^Mtehusig uni
der industriellen Entwicklung gesehen worden. Daneben abes
gewann

' immer mehr die Auffassung Raum , daü das Schwer?
gewicht noch auf Generationen hinaus in der Landwirtschaft
und der in ihr tätigem Bevölkerung liegt und daß auch ein
industrieller Aufschwung daran nichts wesentliches ändern wird
Nicht weniger als 80 Prozent der Bevölkerung leben auf der?
Lande, 80 Prozent von landwirtschaftlicher Arbeit . Der Wer?
der landwirtschaftlichen Ausfuhr machte vor dem Kriege mehi
als drei Viertel des Ge-samtausftchrwertes aus . In dem land-
wirtschaftlich orientierten Teil der Mandschurei find etwa N
Prozent des Bodens anbaufähig , wahrend vergleichsweise da;
in Kultur genommene Land in Japan nur 16 Prozent beträgt
Einer der Losten deutschen Kenner der mcMffchurffchen Verhält« isse, Doktor Gustav Fochler-Hauke , vertritt in einer im Vo>
Winkel-Verlag erschienen geographisch-politischen Landeskundi
bi« Auffassung , daß der vorhandene anbaufähige Boden in Ve^
bindung mit einem planmäßigem Industrialisierung die Md'«
lichtest bietet, einmal eine Bevölkerung von 80 bis 100 Mit
uonsn zu ernähren.

Zu den wichtigen Bodenschätzen der Mandschurei gehöre?
Kohle Eisen , Magnesit und Oslschiefer. Dis Erschließung i'
modernen Sinne begann erst mit dem Bau der Ostchtnestsck
Ehenbahn , die. mehr oder weniger gezwungen, ihren Bed
an Kohle in der Mandschurei selbst fördern mußte. Die Ress
ven an Kohle werden auf 11,4 Milliarden Tonnen , an Eifeni
M auf 1,8 Milliarden Tonnen , an Magnesit auf 5 Milliarde?
Tonnen und an Oelschivfer auf 7,6 Milliarden Tonnen ge
Witzt. Mittelpunkt des Kohlenbeckens ist die östlich von Muk-

gelegene Stadt Fuschun. Die Vorkommen erstrecken sich hiei
°n einer Länge von über 10 Kilometern und einer Breite vrr
Ehr als zwei Kilometern . Die Flöze, die eine Mächtigkeii
Wuschen 40 und mehr als 100 Meter erreichen, treten so nahtdu die Oberfläche , daß sie nach der Entfernung einer nur düift

Deckschicht größtenteils im Tagebau gewonnen werden köw
Für die industriell » Zukunft der Mandschurei, insbesoift
lur den Ausbau der Schwerindustrie , sind die Erzvorkom?

Anschckn — südlich und östlich von Mulden — vot" eiomerer Vedeuttmg. Während im Jahre 1917 erst hundert?
mU'Md Tonnen Erz gefördert wurden , setzt» nach der Grünt"ftng des neuen Staates eine so rasche Aufwärtsentwicklung« n daß die EisenfSrderung kurz vor dem Kriege schon zwe
cuiionen Tonnen betrug . Dis bol Anschan arbeitenden Eisen« D Stahlwerke, die wesentlich mit deutscher Hilfe errichtewurden , gehören heute zu den modernsten der 'Welt . Die Förl"

^ ung von Magnesit geht zu einem Großteil nach Japan , wirr« >er auch immer mehr in der Mandschurei, vornehmlich füt
Herstellung feuerfester Gegenstände, verwendet . Mährend tros
großer Erdölvermutnngen dis Bohrungen noch nicht zu grö>

Erfolgen geführt haben , bringt die Oelgewjnn-ung aut
^ Nleforn

. jetzt sch« : gute Erfolge . Der durchschnittliche Oell
beträgt in dem Hauptfundgebiet von Fuschun 8,5 Pros

Oelgewirmungsanlagen werden immer weiter aus?LMaut . Seitdem im Jahre 1938 bereits 70 900 Tonnen Oe>«ewoimen wurden , ist die Leistung inzwischen beträchtlich ge?morden. Die gesamt« Jndustrieplcmung ist durch Gcsej^ ^/^ rung Vorbehalten, die etwa zwanzig Industriezweigs^ Aufsicht gestellt hat und ihr Ausbauprogramm ih
^

A
^

rss -ALschwitten und unter starker japanischer Finanz!

Am28. Smm» 228 Sowjetzimzer vernichtet
Erfolgreiche deutsche Angriffe bei Shaschkoff und Pogrebischtsche

DNB Aus dem Führerhauptquartier . 28 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Kertsch wurden starke Angriffe der Sowjets abgewiese«.

In einer Einbruchsstelle wird noch erbittert gekämpft.
Nordwestlich Kirowograd scheiterten alle Durchbruchsoer»

suche der Bolchewisten in harten Kämpfen. 42 feindliche Panzer
wurden abgeschossen.

Im Baum südwestlichShaschkoff und südwestlichPogre¬
ibi s ch t s ch e stießen unsere Truppen , durch zahlreiche Kampf - und,
Schlachtflugzeuge unterstützt, trotz zähen feindlichen Widerstande»
Ars in und durch die feindlichen Stellungen . In heftige» Panzer¬
gefechten wurden 283 feindliche Panzer und 182 Geschütze vei-
sichtet oder erbeutet , davon allein 81 Panzer durch ei« schwer»
Panzerregiment.

Zwischen Pripjet und Beresina ließ die Kampstätigkeit,
esier« etwas nach. Mehrere örtliche Vorstöße der Sowjet»
eiterte».
Rörlich des Jlmensees und im Raum südlich Lenin»
rad dauert das erbitterte Ringen weiter an . Zahlreiche sowje-

ische Panzer wurden abgeschossen.
Z« de» Kämpfen südlich Leningrad zeichnete sich die ostpren».

Zisch« 11 ., Infanterie -Division unter Führung des Generalle -U
u«»ts Bnrdach durch vorbildliche Haltung besonders aus.

Am 28. Januar wurden an der gesamten Ostfront 328 feindlich«
Panzer vernichtet.

An der süditalienischen Front griff der Feind Mch
parier Artillerievorbereitung in mehrere« Abschnitte« bei Casq
stno und nordöstlich davon unsere Höhenstellnngen an. Er wurW
bis ans eine« örtlichen Einbruch blutig abgewiesen.

I « Landekopf von Rettuno scheiterte« Avflltirnngsvorststz«
pe§ Feindes. Z« größeren Kämpfen ist es dort «och nicht ge-«mtOe«.

Dekffch« DchlachtflngMKe erzielten vor Anzio Pombsn-
tteffer auf zwei feindlichen Schiffen mittlerer Größe, mit deren
Vernichtung z« rechne « ist. Außerdem wurden fettrdliche LaHi»nngsboote und Kraftfahrzeuge im Tiefflng mit Bombe« »«D
Bordwaffen angegriffen.

Einige britische Störflngjeuae warben in der ve«ga»g»«e»
Nacht planlos Bomben im « eftbsutschM GrenzKWst.

Erbitterte « stapfe zwischen Pripjet und Berestna
DNB Berlin , 26, Januar . Bei den seit Tagen anhaltenden,

Sündig an Heftigkeit zunehmenden Kämpfen im unübersichtlichenWald - und Sumpfgslände zwischen Pripjet und Berestna ver¬
eitelten die Mnner einer schlesischen Panzerdivision einen »ach
Parker Feuervorbereitung oorgetragenen Durchbruchsversuch de,
ssöwjets . Nachdem es einer stärkeren feindlichen Kampfgruppe
PtNächst gelungen war , die an dieser Stelle nur geringe deutsche
Sicherung zu durchbrechen und auf ein« wichtige NachschMtraß«
Dorzuftotzen , singen sofort in Marsch geschte Reserven den Ein¬
bruch auf und riegelten die Einbruchsstelle ab . Grenadiere Pan-

Artillerie . traten daraufhin sofort Lum KeaenSoS

B MM « di« Bolschewisten im Rücken . Oft bis an vle Hilftim zähen Schlamm versinkend , griffen die Grenadiere in Lei?
ch das einsetzendeTauweiter weglos gewordenen Sumpft

lände den weit überlegenen und mit äußerster Verbissenheu
. . mpfeuden Feind an und entrissen ihm in heftigem, erbitterten
Ningen von Mann gegen Mann die wichtige Straße . Allein a,
N«er Stelle wurden bei nur fünf eigenen Ausfällen 80 tott
Horojets gezählt. Darüber hinaus verloren die Bolschewist»
Zahlreiche Gefangene sowie 14 Maschinengewehre, mehrere Pani
ßerbüchsen und 30 Maschinenpistolen.

Lolche Kämpfe mit oft zahlenmäßig überlegenen feindliche?
Kräften werden Tag für Tag mit äußerster Härte geführt . Si
Mußt« ein rheinisch - westfälisches Erenadierbataillon innerhalk
hon 48 Stunden allein 36 Tages- und Nachtangriffe der Sowjet;'äbwehren . Nach starker Feuervorbereitung stürmten die Sowjet;
aber trotzdem weiter gegen unsere Stellungen an , um durch der
jufammengeballten Einsatz ihrer Massen einen Durchbruch z?
erzwingen. Nur an einigen Stellen gelangen ihnen kleinere Ein
bräche . Mitten im heftigen Infanterie - und Artilleriefeuer trotz¬
ten unsere Grenadiere aber weiterhin dem feindlichen Ansturm
und fingen die Vorstöße auf . Die aus den Einbruchsstellen zurM
geworfenen Bolschewisten hatten so schwere Verluste, daß ihr?
Kompanien , wie von Gefangenen bestätigt wurde , zwei Dritte!

res Bestandes ernSüßten.
Trotz dieser schweres Ausfälle versuchten die Sowjets in der
kgenden Nacht unUaE nächsten Tage , mit frisch herangeführt « !

frästen neue DrrrchLMche zu erzielen. Aber auch diese in Bai
ßaillonsstärke beiMsgfme .ntestärke wiederholten Angriffe blieber
km Feuer nnsereKHcWi .

'
vor der Hauptkampflinie liegen.

Da ihr AM . ;rm -MMth Retschiza immer wieder stockt, ver¬
schon hie Br schewsstestmuch nördlich davon im Kampfraum vor
kh lobin drhldepffM - Front nach schwachen Punkten abzw
« Pen . Sie griffe« WZ : in den letzten Tage» wiederholt Kom>
banstabschnitte^Me ^-AWreußisch - brandenburgischen Infanterie«
jnvifion an, pmMe .FM diesen Einheiten gehaltenen Landbrucke«
» mitte« eineS.ftärk -versumpften GslSndrs in die Hand zu br<
« mmen. Jm,SchMe pn^ewöhnlich heftigen Feuers von Artillerie,
Granatwerfern '

UM Pak gingen die feindlichen Angriffstruppen
gegen die Stellungen . Meter Kompanien vor . Gleichzeitig unter¬
nahmen starke sowietiHe Stoßgruppen an zwei weiteren Stellen
stblenkungs- unlstMeMungsangriffe . I- . «— . Dem durch Schneehemden

durch Gssichtsmasstn gut getarnten und durch leichten Schnee«W begünstigten/ÄngßZfer gelang es , mit seiner Hauptgrupp;
^Nächst unbemerft W dicht an die deutsche Stellung heran«
«kommen. Das nun einsehende Feuer unserer Grenadiere könnt«
4cht mehr , verhindern , daß etwa 150 Mann in den vordersten
traben einbrachen und zum Teil noch darüber hinaus vorstießen,
in Erkenntnis d -r/Esfahr brachte der Kvmpanieführer , ein
rnger , mehrfach bewährter Oberleutnant , die in der Nähe be«
-ndlichen Teils seiner Kompanie zusammen und stürzte sich an
jrer Spitze auf den Feind . Durch diesen entschlossen geführten
iegenstoß wurden die Sowjets nach hartem Kampf wieder aus
.em Graben geworfen, Di« alte Hauptkampflinie war wieder«
«rgestellt.

Ueber 100000 BRT . bei Nettuno außer Gefecht gefetzt
DM Berlin , 26. Jan . Bei anhaltend schwieriger Wetterlage

letzte die deutsch» Luftwaffe am 24. Januar ihre Angriffe gegen
die feindlichen Landungen bei Anzio-Nettuno und die Kriegs-

Transportflotte der Briten vor der westitalienischen Külte
fori . Um feine gelandeten Kräfte gegen deutsche Luftangriffs
»u schützen , hatte der Feind starke Jagdverbände und zahlreiche
WaWatter -ien eingesetzt , die jedoch unsere schnellen Fliegorstaf-
Mn nicht abzudrängen vermochten. Bomben, die in Kraftfahv-
zeugansammlüngen , Mumtionsstapeln und Truppenausladungen
detonierten , fügten dem Feind beträchtliche Verluste zu.
Mehrere Explosionen zerstörten Teile der Hafenmole.

Bei Einbruch der Abenddämmerung griffen unsere schweren
^ .ampfverbände gegen starke Nachtjägerfperren die britische
Kriegs - und Transportflotte von neuem an und trafen sie
abermals schwer. Wieder sanken drei Zerstörer nach heftigen
Explosionen sowie zwei Handelsschiffe von etwa 6000 BRT.
Ein etwa 10 000 BRT . großer Frachter wurde von mehreren
Pomben gleichzeitig getroffen und brennend zurückgelassen.
Ferner liegen Meldungen über so weitgehende Beschädigungen
eines Transporters von 7000 BRT . und zweier weiterer Frach¬
ter von je 8000 BRT . vor , daß auch sie als vernichtet anW»
sehen sind.

Mit der bereits gemeldeten Beschädigung weiterer elf Han¬
delsschiffs von zusammen etwa 63 060 BRT . setzten unser« Flie-
gerverbände trotz erschwerter Angriffsbsdingungen in den bei¬
den ersten Tagen des britischen Landungsunternehmens bisber
über 100 000 BRT . Nachschubschiffsraum und sechs Kriegsschiffs»
Einheiten außer Grfechi , von denen vier einwandfrei als ver¬
senkt festgestellt sind.

Die Schwerter für einen Infanterie -Offizier
DNB Führerhanptqnartier , 26. Januar . Der Führer vorlretz

gm 28. Januar das Eichenlaub mit Schwertern zuP
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Erich Bären»
dä n g eF. in einem Erenadierregimentz

Major Bärenfänger ist ein in den Feldzügen dieses Kriegen
e

'
rvorragend bewährter Jnfanterieoffizier . Für seinen entschei»,

benden Anteil an der Erstürmung der Schwarzmeer-Festung Ses
Dvastopol verlieh ihm der Führer das Ritterkreuz und für sein«
wahrhaft einmaligen Leistungen in den schweren Kämpfen um§
Terek und während der schwierigen Absetzbewegungen am Kuban »'
Brückenkopf zeichnete er ihn mit dem Eichenlaub aus.

Trotz zweimaliger Verwundung (seiner sechsten und siebenten
in diesem Krieg ) blieb er bei der Truppe und behielt die Fühl
ikung seines Bataillons . Auch als der Feind seit dem 10. Janua^
-1944 zu einer neuen starken Offensive aus dem Landekopf antrat,?
Hatte das Bataillon Värenfänger hervorragenden Anteil an dem?
Hort in einwöchigem schwerem Kampf errungenen Abwehrerfolg^
Eine für die Operation wichtige Höhe wurde unter Führung de»
seinen Grenadieren vorausstürmenden Kommandeurs zurück¬
erobert , eine andere, schon bei den früheren feindlichen Groß»?
-angriffen schwer umkämpfte Höhe in erbittertem Ringen ge¬
halten . Er wurde 1915 als Sohn des Oberpostsekretärs B . in
Menen in Westfalen geboren. In der SA . bekleidet V . ehren¬
halber den Dienstrang eines Obersturmführers.

MiKSimMAr Generalteittnänt SMtnfli gefalle«
? MV Berlin , 26. Januar . Vor dem Feinde fiel Ritterkreuz
äräger Generalleutnant Arnold Szellinski.

Generalleutnant Szellinski hatte Ende September 1941 im Ver¬
lauf der Schlacht bei Kiew wiedrrholt durch entschlossenes Ein¬
greifen und kühne Vorstöße an der Spitze seines Regiments feind?
lich« Durchbruchsversuchc verhindert . Am 18. November Ml wai
,«r dafür mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
worden . Nunmehr hat das vorbildliche Soldatcnleben dieses boch-
bewährten , schon im ersten Weltkrieg schwer verwundeten Offi¬
ziers , der zuletzt Kommandeur einer 2nfanterie -D» ision an de!
Ostfront war , durch den Heldentod seine letzte Erfüllung g«,
funden.



-Pis
-«er

Litte 2 Schwarz« Ader Tageszeitung Nr. 22

Nachtjäger packen zu!
Major Leut erzielt mit drei Terrorbomberu seine« 73. Abschuß / Bon Kriegsberichter Hannes Walther. PK.

PK . Zu verhältnismäßig früher Zeit kam diesmal an die
Besatzungen der EirrsatzLesehl . Geschickt hatte der Gegner seinen
Vnflüa berechnet , denn um diese Zeit fehlt noch der Helle Mond
Um Hiinmel. Dennoch ging seine Rechnung- wieder einmal nicht
Pu ?, wie sooft . Dafür sorgten die deutsch:»! Lustoerteidigungs-
Irä te . Major Lent , Träger des Eichenlaubes mit Schwertern
» od Konimodore eines NachtjägergSschwaders, startet M.sam-
tzäen mit zwei weiteren Flugzeugen , die von eenem Hauptmann
iünd von einem Unteroffizier geführt werden. Schon nach kur¬
zer Zeit bekamen sie Feindberührung . Major Lent berichtet
Darüber : »

- „Ich bin mit meinem Pulk noch nicht lange in der Lust,
da weisen uns Leuchtzeichen und Kaskaden den Weg. Es ist
^ein Zweifel , wir sind nicht die ersten am Feind . Aber da
ipiegt vor mir eine Viermotorige , ganz nahe, und schon be-
» innt der Tanz . Ich nehme mir nach alter Gewohnheit den
« urschen vor und kann gleich nach dem ersten Feuerstoß fest-
stellen, daß die Maschine zu brennen beginnt . Noch einmal drücke
^ch auf die Knöpfe. Da zischt er steil nach unten . Es gibt eine
.Explosiion Leim Aufschlag , und ich habe meinen 76. Abschuß.

Kurz darauf warnt mein Funker , und wieder setze ich zum
Angriff an . Auch diesen Gegner kann ich schnell erledigen . Sein
PSiderstand nützt ihm nichts. Nach den ersten kurzen Feuer¬
stößen brennt er , und es dauert nicht lange , da kippt er steil
« ach unten . Der 78. dagegen wehrt sich verzweifelt. Allen An¬
zeichen nach habe ich es mit einem erfahrenen Flugzeugführer
zu tun , denn seine Ab-wehrbewsgungen und sein Feuer waren
geschickt und gut . Aber auch ihn hatte ich bald schußgsrecht
liegen , und dann war es aus mit ihm."

Haupimann P ., der in dieser Nacht vier Terrorbomber zu
Boden schickte, erzählt : „Beim ersten, den wir sehr schnell er¬
kannt hatten,ging ich auf 150 Meter heran und schoß . Er hatte
mich zuvor gar nicht bemerkt. Zwei Motoren brannten bald.
!Mit gewagten Kurven wollte mir der Vogel entweichen . 2m
Mündungsfeuer feiner Bordwaffen , das mich blendete, wäre er
mir fast noch entkommen . Zum Glück brannte er immer Heller,
«nd ich hatte leichtes Zielen . Nach zwei weiteren Feuerstößen
trudelte dc>r Bomber ab . Ich konnte ganz deutlich die Ausschlags¬
explosion sehen . Allem Anschein nach hatte ich einen „Pfad¬
finder " erwicht, denn allerlei farbige Leuchtzeichen schossen aus
»em Bomber heraus.

Bald bemerke ich vor mir sine Lancaster, die ich sofort an-
«ahm . Zu gleicher Zeit meldeten der Mechaniker und der Fun¬
ker Maschinen unter und Wer mir . Ich beruhigte erst einmal
die Jungen , denn die Lancaster lag mir gerade vor den Ka¬
nonen . Diese sprachen dann auch laut und unmißverständlich
Ihr« Sprache, und im steilen Gleitflug ging der Bomber nie¬
der . Ich hielt es nun für ratsam , mich hier abzusetzen, und zog
hinterher . In etwa 3000 Meter Höhe begann die Lancaster zutrudeln . Ich sah, wie die Besatzung cmsstieg . Die Fallschirm«
öffneten sich , dann gab es auf der Erde einen Feuerpilz , und
wir hatten nichts mehr dabei zu tun.

An den dritten Wirte mich mein Funker heran . Dieser Geg¬ner war so überrascht, daß er im ersten Augenblick vergaß, sich
zur Wehr zu setzen . Als er dann schoß, war es schon um ihn
geschehen, denn mein Feuer brachto seine Motoren zum Bren¬
nen . Ems weitere Feuergabe gebe ich ihm ins Heck. Wenigspater lag er brennend unten . Wir sind dann wieder auf Höhe
gegangen und beobachteten Ein - und Abflüge über der ange¬
griffenen Stadt . Diesmal meldete der Bordmechaniker: „Feind
von links !"

Vogel ruhig herankommen und schoß ihm aus
kürzeste Entfernung meine Feuergarben in den Rumpf . Wieder- rmmto die Maschine sehr schnell. Doch war ich an einen erfah¬renen Mann geraten . Er wehrte sich nicht nur verzweifelt , son-dem auch recht geschickt . Aber an ein Entkommen war nichtmehr zu denken , denn seine brennenden Flächen boi«n mit rin
wunderschönes Ziel . Nach dem sechsten Angriff stellte sich derBomber auf den Kopf und zog mit SO Grad nach unt °n Es
gab eins Riesenexplosion, und ich . hatte in die ' er Nacht denvierten Bomber erledigt . Leider hatte ich mich völlig verschossenund mußte nach Hause ."

?fflch Unteroffizier K ., dar dritte erfolgreiche Jäger in dieserNacht erzählte, wie er dm ersten Gegn«r sichtete, der stur oerade-aus flog. Ein kurzer Feuerstoß genügte, und schon r 'ef derKlinker : „Er brennt , er brcamt !" GloiL borni -s s^ ' ,w

vrr aus oer Erde auf , und die Besatzung hatte den ersten Ab¬
schuß. Der zweite war wesentlich schwieriger . Er kurvte wie
wild und kam dabei doch immer wieder ins Bister . Es wurde
nicht lange gefackelt, sondern auf die Knöpfe gedrückt . Dreimal
hatte der '

Unteroffizier den Gegner im Feuer . Nach dem drit¬
ten Feuerstoß war das Schicksal des Viermotorigen besiegelt.
Steil zog er nach unten . Flammen am Aufschlagsort waren das
letzte , was von ' ihm zu sehen war ."

Die Art und Weise , wie diese drei von den vielen eingesetz¬
ten Nachtjägern zu ihren Erfolgen kamen, ist nicht nur ein
Beweis für die Stärke der deutschen Abwehr überhaupt , sondern
sie stellt auch dem Schneid und dem Können der jungen Kräfte
«eben den bewährten alten das beste Zeugnis aus.

Versorgungslager kommunistischer Banden ausgehoben
DNV Berlin , 25. Januar . In den letzten Tagen entdeckten

deutsche Truppen in den Bergen Griechenlands einen ver¬
steckten Lagerplatz, den britische Flugzeuge dazu benutzten, um
dort für die kommunistischen Banden Waffen und Sprengstoff ab¬
zuwerfen. Nachdem in der Nacht erneut feindliche Flugzeuge über
dem Platz gekreist waren , stieß in den frühen Morgenstunden
eine kleinere Kampfgruppe gegen den Lagerplatz vor , erledigte
die aufgestellten Wachen und erbeutete hierbei vier Maschinen¬
gewehre, zwei Granatwerfer sowie zahlreiche Gewehre und Mu¬
nition . Auf dem Abwurfplatz lagen noch unversehrt die in der
Nacht abgeworfenen 80 Fallschirme mit erheblichen Men¬
gen an Sprengstoff sowie Höllenmaschinenund Zeitzündern.
Beim Absuchen des Platzes entdeckten unsere Soldaten in einer
abgelegenen Felsenschlucht ein wertpolles Versorgungs¬
lager der Banden mit Lebensmitteln , Vekleidungs- und Äus-
rüstungsgcgenständen sowie 86 gefüllten großen Sprengstoffbe¬
hältern und über 600 Minen , die zsr Sprengung von Bahnen
und Brücken bestimmt waren.

Die Kämpfe in Süditalien
i Alle feindliche« Angriffe abgewiesen — Auch Vorstöße mit

mit Panzern scheiterten
DNB Berlin , 26. Jan . Im Brückenkopf Nettuno herrschte

gm 24. Januar nur geringe Kampftätigkeit . Der Gegner oer¬
luchte, über den Kanal Mussolini vorzustoßen . Seine Angriffe
wurden zum Stehen gebracht, ein weiterer Angriff in Vatail-
ilonsstärke abgewicssn, während ein anderer Vorstoß im Feuer
der deutschen Artillerie liegen blieb. Die am 25 . Januar gegen
den Ort Aprrlia und hart an der Küste, mit Panzern ge¬
führten Vorstöße des Feindes scheiterten . Versuche des Geg¬
ners , sich durch gewaltsame Erkundungen und Auskläremgsvor-
stöße Klarheit über die deutschen Abwehrmaßnahmen zu ver¬
schaffen, blieben erfolglos.

An der süditaiienffchsn Front ließ der gegnerische, Druck im
Mündungsgebiet des Garigliano nach . Nur im Abschnitt EastÄ-
forte griff der Feind am 24. Januar erneut mit stärkeren Kräf¬
ten und Panzerunterstützung an . Es kam zu erbittert « , Käm¬
pfen, die den ganzen Tag über andauerten . Die deutschen Trup¬
pen wiesen alle Angriffe . des Gegners , zum Teil rin NnHkampf
und unter erheblichen Verlusten für den F-eind ab . Sie ver¬
nichteten hierbei vier nordamerikanische Shermann -Panzer und
schossen zwei weitere kampfunfähig.

Infolge seiner schweren Verluste nahm der Feind am 25. Ja¬
nuar seine Angriffe in diesem Abschnitt nicht mehr auf. Er
führte dagegen erneut starke Angriffe auf Cassino . San Eiia
Und auf Monte San Crce. Abgesehen von einem unbedeuten¬
den örtlichen Einbruch, wurden auch in diesem Abschnitt di«
Angriffe des Gegners in harten Kämpfen zerschlagen.

Neue Luftschutzmaßnahmentu Japan . Im Zuge der weites
Durchführung des neuen japanischen Luftschutzges-tzes bestimmt«
das Innenministerium 15 Bezirke Tokios und acht in der J >»
tmstriestadt Nagoya mit Flächen von je rund 300 000 Qm»
dratmeisrn , dio geräumt werden sollen . Die Bestimmungen b»
ziehen sich ausschließlich auf Wohnstätten in der Nähe vm>
Eisenbcchnstationen und Fabriken.

Anhaltend harte Kämpfe im Norden der Ostfront
! DNV Berlin , 26. Januar . Die Schwerpunkte der bolschewisti¬
schen Winteroffensive lagen am 25. Januar wieder zwischen Le¬
ningrad und Jlmensec , zwischen Pripjet und Bercsina, nordwest-
kichKirowograd und bei Kertsch.

Im Raum südlich Leningrad setzte der Feind von neuem
zahlreiche aufgerichtete Divisionen zum Angriff ans Eatschina an.
Por dem stündlich wachsenden Druck wichen unsere Truppen un-
!ter harten , durch Schnee und Schlamm erschwerten Kämpfe auf
Iden Stadtrand aus . Hier zwangen sie den Feind zu Boden. Um
den stockenden Angriff wieder vorwärts zu reißen , trieben die
Bolschewistenweiter östlich einen zweiten Keil vor, der schließlich
« ach Westen eindrehte und Gatschina von Osten erreichte. Doch
auch dieser Vorstoß kam um Stehen . Die Bolschewisten versuchten
darauf mit Panzerbrigaden den Angriff weiter vorzutragen . Die¬
ser Plan mißlang ebenfalls . Die Panzerrudel und Schützenwsllen
gerieten in schweres Abwehrfeuer und mußten wieder zurück. Die
sauf beiden Seiten mit großer Erbitterung geführten Kämpfe
sind noch in vollem Fluß.

' Nördlich des Jlmensees setzten die Bolschewisten zur Un¬
terstützung ihrer Infanterie vor allem Schlachtfliegerstaffeln ein,
jda Panzer in dem Sumpf - und Waldgekände nur geringe Wir-
kungsmöglichkeiten haben . Unsere Jäger errangen in heftigen
Luftkämpfen die Oberhand über den Feind und trieben ihn zu¬
rück . Auch nördlich Newel, dem dritten Brennvunkt des nördlichen
Frontabschnittes , wurde hart gekämpft. Die hier an drei Stellen
angesetzten feindlichen Vorstöße blieben aber ebenso wie die an
den Vortaaen ohne Ergebnis.

I,n mittleren Abschnitt der Ostfront konzentrierten die
Bolschewisten ihre Anstrengungen auf den Naum zwischen P r i-
pjet und Beresina. Da die deutschen Riegelstellungen nörd¬
lich des Pripjiet bisher jeder Belastung standhielten , faßte der
Feind etwa drei Divisionen zu einem Vorstoß auf schmaler Front
hart südlich der Beresina zusammen Wohl konnten die Sowjets
auf dieser Landbrücke örtliche Einbrüche erzielen, deren Abriege¬
lung im Gange ist , aber der erstrebte Durchbruch scheiterte
wiederum am Widerstand unserer Grenadiere , die oft bis zu den
Hüften im Schlamm und Wasser und völlig durchnäßten llnifor-
men dem Feind jeden Meter Boden streitig machten . Auch als

Dte Sowjets am Nachmittag ihre Angriffsfront bis zur llpi
verbreiterten , blieb ihnen der Erfolg versagt. Treck dieser starkes
Vorstöße war die Angriffstätigkeit der Bolschewisten im großen
gesehen infolge ihrer erheblichen Verluste in den vorausgegange«
nen Kämpfen und unter der Wirkung fortgesetzter Lustangriffe
gegen feindliche Stellungen und Nachschubkolonnen geringer al«
bisher.

Im Süden der Ostfront hatten die deutschen Truppen
südwestlich Shaschkoff und südwestlich Pogrebischtsche bei der
Fortsetzung ihrer Unternehmen zur Frontbegradigung eindrucks'
volle Angriffserfolge . An beide»! Stellen rissen sie das tief¬
gestaffelte Verteidigungssystem des Feindes auf und erreichte«
di« gesteckten Ziele . Dabei kam es südwestlich Pogrebischtsche zn
heftigen Kämpfen Panzer gegen Panzer , in denen 93 Sowsst-
panzer, davon 61 allein im Abschnitt eines deutschen Pwnzor»
regiments , auf der Strecke blieben. 59 weitere feindliche Pan¬
zerkampfwagen und Sturmgsschütze sowie 102 Feldha.nLitzen und
Panzsrkanonen wurden südwestlich Shaschkoff erbeutet oder ver¬
nichtet. Gegen unsere tief ein-gebrochenen Kräfte setzte der Feind
sofort starke Infanterie - und Panzerverbände zum Grg - nstoß
an . Die gewonnenen Linien wurden aber unter Abschuß von
49 weiteren Panzern behauptet . Die Luftwaffe nn irrstutzte > '

:«
Angriffskämp 'e durch Bombardierung von Feldstellung--"!!, Re¬
serven und Panzeransammlungen . Auch ihren B -md n fielen
zahlreiche Panzer zum Opfer . Weitere örtliche Ve-st

"
s:i zur

Stellungsverbesserung führten unsere Truppen westlich u -ck s:tz>
östlich Kiröwograd , wobei der Feind an cöner Stell« o" in
durch unseren geglückten Einbruch in seine Artilleriest Ann-gen
14 Geschütze und einen Panzer verlor.

Nordwestlich Kirowograb erneuerten die Re-lsch, -:isten
an der gleichen Stelle ihre Durffbruchsversuche, an der sie be¬
reits am Vortage ihren Ueberrumpelungsvorstoß ong: se>tzi hat¬
ten. Sie verstärkten sich in der alten Einbruchsstelle und griffen
aus ihr mit etwa 7 bis 8 Schützendivisionen 80 RonEri»
an . Starker Nebel, der nur eine Sicht auf 20 bis 50 MVer
zuließ, begünstigte das Vorarbeiten der Sow 'ets . denen ês zu-
« ächste gelang, bis an ein HöhengEnde - durcb -nstesten . Der
oige-ne Gegenangriff traf den vorgedrungenen Feind jedoch mit
voller Wucht.

Im Saal des Attila.
Wie das germanische Wohnhaus entstand.

Bon Professor Ludwig Jahn.
Der auf halb -tierischer Stufe stehende Mensch der älteren

Steinzeit , der vor Elementen , wilden Tieren und boten Nach¬
barn Schutz suchte , fand chn im Blätterdach des Urwaldes,
zwischen Aesten der Baume oder in Hoblen und Schluchten
- es Gebirges . Er hatte die Stufe des Instinkts überschritten.
Aehnlich dem Unterschlupf , den das Gestrüpp des Waldes ihm
geboten hatte , baute er seine Hütte . Vom Sturm entwurzelte
oder mit eigener Hand gefällte Baumstämme betreite er von
Zweigen , grub die Wurzelenden in den Boden ein und tugie
die Kopsenden zu einem zelrarttgen Gerüst zusammen , das er
mit Baumrinde , durchflochtenen Zweigen ., Raten oder Erde be¬
deckte. Weil das Zelt nur in liegender Stellung betreten
Werden konnte , kam er aut den Gedanken , den Raum nach
unten zu vergrößern . Es entstand im Boden die Wohngrube,
darüber die Dachhütte . Tie Wohngruben waren dunkel und
schmutzig . Was half 's ? Man konnte noch keine freistehenden
Wände errichten!

Das erst ? germanische Haus mit freistehender Wand war
ein leichter Bau aus Holz : ein tensterloler . guadratttcher
Raum , der durch eine Oefjnung im Dach Luft erhielt und Len
Rauch des Herdieners auf demselben Wege entließ . Die ältesten
im Boden ausgehobenen Herdstellen waren mir und ohne
Steinauskleidung . Herd bedeutet Erde ! Die Etnraumtgkeit
gehr aus den Strafbestimmungen und den „Weistumern"
(Rechtslaynngeni hervor . Sie bezeichnen das neugeborene
Kind als erbfähig iobald es die Augen ciutleblua und den
First und die vier Wände des Hauses belehne ! Nach der „Lex
Salica " wurde bestrail . wer des anderen Hans umwart und
wer einen Stein durch das Doch am den Herd warf : anper-
dem mußte das Haus von der Straße aus ubenehen werden
können . Alles dies gibt das Bild -uner einfachen Hütte .

'

Das älteste Haus bestelltst aus Holz. Maurer und Stein¬
metz waren noch im techsten Jahrhundert entbehrlich : das
Bauen beioraie lediglich der Zimmermann . Im Altdeutschen
fehlt das . Won für Mauern und Benetzen : . man kann da
lesen , daß Zimmerleute einen Erstem errichteten . Baue»
heißt auch Lllf alkgokisch Zimmern ( timbryan ) . Erst nach und

nam wnwen tmeinilwe Fremdwi -rn -r m der aermä " „ chen
Sprache auf- ans „murus " wird Mauer , aus „ tegula " Ziegel,
aus „calx" Kalk.

Infolge der Verfeinerung der Werkzeuge (Axt , Meißel,
Bohrer ) entwickelte sich aus der mit Flechtwerk hergestellten.
Wenig widerstandsfähigen Hütte ein Blockbau und ein Fach¬
werk- oder Sländerbau . Zur Deckung des Daches nahm man
Rinde , Rohr , Stroh oder Schindeln . Ter Fußboden bestand
aus gestampftem Lehm. Man saß auf der Erde , später auf
Lehmbänken an den Wänden , die mit Brettern abgedeckt
wurden . Das waren die Vorläufer der festen Wandbänke . Die
künstliche Beleuchtung geschah durch Kienspäne , spater durch
Kerzen aus Harz oder Tierfett ; auch Brennäpfe kamen in
Gebrauch.

Nach der Völkerwanderung drang römische Kultur in
das Leben unserer Vorfahren ein ; das Bedürfnis nach Raum¬
teilung trat auf . Die einfachste und erste Art der Trennung
bediente sich des Vorhanges (umbihanc ) . So stand das Bett
des Attila in der Halle nur durch Vorhänge abgesondert ; auch
als feste Wände schon im Gebrauch waren , finden wir den
Vorhang noch . Jedoch bald folgt die Teilung des Einraumes
durch eine feste Wand . Das Nebengemach erhielt eine be¬
sondere Heftvorrichlung durch eine über einen Herd in Lehm
gemauerte Steinwölvung ( Vater des Kachelofens ) . Das Ein-
feuerhaus wandelte sich zum Zweifeuerhaus . Zur besseren
Erwärmung erhielt es eine Decke, die zum Fußboden des
Söllers (solariuml wurde . Zur Abteilung des Rauches ahmte
man den Kamin aus dem Römerhause nach, jedoch in Holz,
und gab den unteren Räumen Fenster als Lichtquelle, die
anfangs mit Läden , später mit Tierhaut , Pergament und
Hornscheibchen verschließbar waren . Glas kam erst im 13.
und 14. Jahrhundert aus.

Die Weitereinwicklung des Hausbaues geschah in zwek
Gruppen , das oberdeutsche und das niederdeutsche Haus.
Letzteres zeigt am deutlichsten die Herkunst aus dem ur-
gerwanischen Einrünm . Wir finden es in den Nordländern,
rn Westfalen . Hannover , Pommern . Es blieb das Zusammen¬
leben von Memch und Vieh unter einem Dach . Noch im
14 . Jahrhundert bedeutete Haus : ein einziger Raum mit
darüber befindlicher Laube . In Bremen ist bei alten Ein¬
familienhäusern die Diele so sehr Hauptraum geblieben , daß

Küche und Schlafräume wie Kaien in sie einqcbäm erscheinen.
Die Vergrößerung des Hemles durch den Ausbau , der

heute fast allgemein ist . beruht aus der Eiuwicklnna der ersten
Gruppe , des oberdeutschen Hauses . Die Fnrchi vor dem Feuer
verdrängte das Holz nach und nach . 1310 werden ,n Frank¬
furt bereits 45 Steinhäuser neben 3 Holchawern erwähnt.
Nach der Einstihrnna der Steinkohle enista >' ken die Kamme
aus Stein . Vom ersten Kaminkehrer hören wir im fünfzehnten
Jahrdnndert.

Der Schritt zum modernen Wohnhaus ? ist nun nickt mehr
groß . Nach dem Grundsätze : >e inehr Räume , desto höher die
Kultur , wird die Zahl der Wobnungsren ' me vermehrt . Sie
werden größer und lichter angelegt . Neue Erfindungen dienen
der Gesundheitspflege.

- Sonnige Erinnerung.
Als Max Maria von Weber , der Sohn des Komponistendes „Freischütz", ein Jahr vor der großen Pariser Weltaus-

stell mg nach der französischen Hauptstadt kam , besuchte er dort
auch die großen Musiker , die zum Teil mit seinem Väter be¬
kannt gewesen waren , und alle natürlich seine Werke kannten.
Er wurde von ihnen gastlich ausgenommen.

So kam er auch zu Rossini , der schon seit vielen Jahren in
Frankreich lebte . Jetzt fast siebzigjährig, hatte sich der Meister
nach dem an der seine gelegenen kleinen Ort Passy zurück¬
gezogen und sah dort in einer prächtigen Villa tue beste Ge¬
sellschaft von Paris bei sich . Rossini führte seinen Gast durch
das Haus und den schonen Garten und zog ihn dann in sei«
Arbeitszimmer , wo er sich lebhaft mit ihm unterhielt.

Währenddessen schrillten immer wieder von der nahe«
Eisenbahnstation die Pfiffe der Züge und Signale herüber.

Weber sagte endlich kopfschüttelnd: „Das
'
muß Sie doch

empfindlich stören . Wie peinlich muß dieser modernste aller
Mißtöne Ihr musikalisches Ohr berühren !"

Zu seiner Verwunderung verneinte der Meister mit einer
kräftigen Bewegung der Hand : „Nein , nein ! Das ist gar uichr
der Fall . Im Gegenteil ! Ich habe das Pfeifen sehr gern . ^erinnert mich immer an meine goldene Jugend . Wie oft Hai«
ichin meinen erste» Opern pfeifen hören !" ,

- Alfred Semera «.;

/
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/ Bon Kriegsberichter Karlheinz Arens

fM >) U-Bootfahrer führen ein DoppM -eLen. Bei schönem
Mitrr , das allsrdiirqs im Eismeer und NordaÄantik falten
>sr

'
aalt sich die Brückenwache im Sonimnsche in . blicken auch

^
'
sgenÄrch Frciwächtar , behaglich ihre Zigarette rauchend,

WoÄ-n nach und denken an die fern - Heimat . Dann kommt
Kr Sturm . Die See rollt heran , graugrüne Wasserberge wälzen
sich gurgelnd über die kleine U-Vootbrücke . Blitzschnell wird

das Turmhnk beigeklappt. Im Oelzcmg und Südwester , mit
Furien an der Vrückmverschanzung fcstgebundsn, trotzen die

Wänncr der Seewachs stundenlang tagel "ng den Hagel- und

kchneeschauern , oder durchdringen mit ge
' ' en scharfem Augen

Neb-lschleieer . Ein Schatten im Nebel ! „feindlicher Zerstörer'
Backbord voraus !" Und nun überstürzen sich die Ereignisse.

Alarm ! Alarm !" ruft der W. O . auf der Brücke , schreit und

nllt die Glocke . „So schnell wie möglich unter Wasser gehen !"

sagt der Kommandant in der Zentrale zum L . I . Hastig er-
»den die Befehle, um das Boot auf die vorgesehene Tiafe ein-

«Muern. „Auf den Zehenspitzen "
, mit leisen elektrischen Ma»

chinM , schleicht das Boot davon . Wieder einmal wird von den

Pkitnwrn im U-Boot ein Höchstmaß von Selbstverleugnung,
Mchi-Lervutzbsein und Besonnenheit verlangt . Als Uni - rwasser-
umch wird der U -Vootfwhrer still und nachdenklich . Die Ab-
Miedenbeit lastet aut Boot und Besät,una.

x -- u . . .-c .i - n w, . ^ t. . . A - , . , .Lig , arbeiten d ' Ai-

« n
'

der Männer schwer , Lbrvkommt alle eine große Mi - it.

Es wird Zeit, den Kampf gegen die Luftverschlechtei im
Boot mit den hierfür vorgesehenen Einrichtungen auszw m.
hm die ausgeatmete Kohlensäure zu binidon , dis schädlich ^ rkt,
WM sio über einen gewissen Prozentsatz hinaus in der Lieft
enthalten ist, wird die Luft mit Hilfe des Lüftungsm : ers

durch eine Reihe von Kalipatrowen gedrückt.
.Schraubengeräusche achteraus !" ruft der Funkmaat ans dem

Horchraum in die Zentrale , als - plötzlich ein seines Singen
und Scklaacm aus der Ferne hinter dem Boot börbar wird.

Das
^ ferne Maylen schwillt jählings zu einem unheimUchetd

Rauschen und Brausen an . Zerstörerschrauben! Leiser und
'«ästiger werden die Befehle. Alles lauscht nach oben. Stille.
Eins dröhnend- Explosion reißt die Freiwächter aus ihrem un-
ruhigen Schlaf. Das Boot bäumt sich und zittert . Eine zweit«
Dkkon-ation rüttelt an den Stohlwänden . Es dröhnt und knirscht.
Das Licht erlischt . Dunkel. Ist das das Ende?

Abermals Bombe an ! Bombe, lieber , neben und hinter dem
Boot . Lampen und Gläser Kirren . Dann Süll - . Kein Raten
und kein Fragen im Boot . Stürmisch klopfen die Herren . Nie¬
mand steht etwas vom Feind , aber jeder fühltj wie etwas
Unheimliches gespenstcrchaft nach ihm greift . Wieder einmal
grinst der Tod aus aller Ecken und Winkeln , wieder einmal
tun alle in harter Selbstverleugnung an Ventilen . Rädern und
Maschinen ihre Pflicht . Und wieder einmal hält den Kom-
Mandanten nnü feine Männer der eiserne Wille zum Leben
und zum äußersten Widerstand au '

recht . Die Notbeleuchtung
wird eingeschaltet. Der Kommandant versucht das Boot aus
dem Gefahrenbereich zu bringen und den Bomben anszuiwÄchcn,
Der Versuch gelingt . Wieder eine Detonation . Viel schwächer
schon, und weit bintor dem Boot . Der Zerstörer ist abgekaufen.

„Auf 10 Meter gehen . Es wird gleich aufgetaucht" , lautet
der Befehl des Kommandanten , als länger

"
Zeit alles still

bleibt . 2m Sehrohr kann der Kommandant den feindlichen
Zerstörer gerade noch an der Kimm verschwinden sehen . „Auf.
tauchen ! " Das Boot schnellt aus der unendlichen See an dis
Oberfläche. „Tnrmlnk auf !" Ein Strom von Lu 't und Leben
schlägt erfrischend herein . Der Kommandant , gefolgt vom W . 0.
,und den Männern der Brückenwache kla" -rt schnell bsrans.
Rundblick! Die Sp-anmnnn ist gewichen . Die starken Diesel¬
motoren zi« sen das Boot bincwus in das freie weite nördlich»
Eismeer . Durch tosenden brauenden Strum jagt das U-Boot
durch das Eismeer , ein grauer Deute.

Neues vom Tage
- - i

Deutschlands Rohstofflage gesichert
DNV Stockholm , 2ö . 2anuar . Wie Scrutator in der „Sunday

Limes" mit Bedauern seststellt , „fehlt es Deutschland bisher an
keinem zur Wetterführung des Krieges nötigen Nohstosf ." Mit
Ausnahme von Sowjetrußland beherrsche Deutschland das ganze
kontinentale Europa , abgesehen von einigen Neutralen . Im letz¬
ten Kriege hätte Kupfer und Gummi Deutschlands empfindlichste
Fehlpäßen dargestellt, heute seien beide ausgeglichen — Gummi
durch den synthetischen Ersatz . Das gleiche gelte von Verüraucbs-
Mern . Deutschland könne dadurch , daß es so viele Länder be¬
herrsche, auf lange Zeit seine Vorräte halten . „Gibt es dann"
— heißt cs in dem Blatt abschließend — „ein Rohmaterial , das
Lmtschland zu Fall bringen kann? Keines , nicht einmal - die
langersehnte Oelknappheit ?"

Bulgarischer Protest.

DW Sofia, 26 . 2cm . Am Dienstag trat das Sobrcmje nach

der Ae'.üe der Weihwachtsferien zu einer ersten Schm-ag zusam-
men Die Tcwuwg fand in dem von brü .schen Terrorbombsvn

LefchSSigkn Parlamentsgebände statt . In A»wrseiW« t aller

Abgeordn^ n gcro Minä ^'erpräscde'nl Voschllo . f kl ne siegle-
a>5 , einen Prolest ĉ en tue on^Io-amen-

EanisHen ouf die friednchs bulgarische Devol.

.tenwZ darstellle . Der Mnistorpräsiden -s ĉ ach 'e zugleich der

Todesopfer , die den grausamen anglo -amerikwnstchen Angriffen

Wm Op'er üe '-en. Das Sobranje ebrte die T -üen durch Erheben
von den Sitzen.

Moskau befiehlt
London und Washington müssen gehorchen

DNB Lissabon , 23. 2an . Unter der Uc .schrist „Der Befehl"
schreibt die portugiesische Zeitschrift „Ech . ca" : „Die Engländer
und Amerikaner wissen ganz genau , daß eine Invasion West¬
europa für sie zu einer Katastrophe werden wird . Aber Moskau
hat befohlen , und folglich muß zum mindestens der Versuch der
Invasion gemacht werden ; auch wenn man von vorneherein weiß,
dag im besten Fall die vorübergehende Bildung von Landeköpfen
erreicht werden kann. Wofür die größ .en Opfer gebracht werden
Müssen . Die Zukunft der Welt hängt von dem Ausgang des

Frau yinterrn Pflug
^

aomsn von ^ snis 8olimi6tsbsk'g
O^vi Ltvsllvn -Vsrlog , löar

u,
„Ja , Vater , das ist nun mal so. Da kann man nichts

machen .
"

Aber der Alte ließ sich nicht beirren und schüttelte
eigensinnig den grauen Kopf.

„Das braucht nicht so zu sein . Du weiß ' ganz gut , was
ich meine . Rund heraus , Hanne : Warum schiebst du die
Sache mit Karl Hollinger immer wieder hinaus ?"

„ Warum hast du nicht ein bißchen Geduld mit mir?
Warum drängst du mich so dazu ?" fragte sie dagegen.

Er schüttelte unmutig den Kopf:
„Hanne , du sprichst wie jemand , der von Tutett ^ und

Blasen keine Ahnung hak . Wie oft habe ich dir das schon
erklärt! Wenn du es nun .immer noch nicht weißt — ! Aber
öas eine ist dir doch klar : Du kannst hier nicht länger io
allein Herumwirtschaften . Wenn du auch noch so fleißig bist,
öas Land bekommt auf die Dauer nicht sein Recht , weil du
immer nur das Nötigste schaffen kannst . Und auf andere
Leute kannst du dich auch nicht aus die Dauer verlassen.
Du mußt schon Hilfe haben . Willst du ' öa erst noch einen
Fremden ins Haus nehmen und den Karl sich eine andere
Stellung suchen lassen? "

Hanne iah mit einem Ausdruck gequälter Hilflosigkeit
vor sich nieder.

„ Du hast ja recht, Vater . Aber — wie soll ich es dir
erklären — ? Ich kann mir den Karl einfach nicht als
meinen Mann vorstellen . Damals , bei Gerd , war das ganz
anders . Da konnte ich es nicht erwarten , bis" er kam. Da
freute -ch mich ^ rcnü immer mit ihm zusammen ;u sein.

Lss glliH ttz M Karl nicht . Es mag ja Leute geben , die sich

Kampfes ab , Sen die unter deutscher Führung kämpfenden Völ¬
ker gegen die Horden Stalins führ n. Während die einen sich
selbst und damit Europa und dis c :ropäische Zivilisation ver¬
teidigen , lebt in den anderen nur die Sucht, die reichen uni.
fruchtbaren Länder des Abendlandes zu plündern und auszu¬
rauben . Deshalb wünschen wir , wie das nur verständlich ist,
den Triumpf Deutschlands gegenüber den Feinden Europas ."

Die „Prawda " glättet die Wogen
Die Unzerstörbarkeit der Einheit der Alliierten

DNV Eens, 26. 2anuar . Die sowjetamtliche „Prawda " bemüht
sich, die kleinen Unstimmigkeiten zwischen London und Moskau,
die im Zusammenhang mit der polnisch -sowjetischen Streitfrage
entstanden sind , aus der Welt zu schassen. Die ganze Londoner
Presse hat einen Artikel der „Prawda " übernommen, in dem von
der Un- erstörbarheit der Euchelt der Alliierten unter Berufung
auf die Beschlüsse von Teheran dis Rede ist. Gleichzeitig ist in
den Londoner Blättern eine Rede des sowjet-russischen General¬
obersten Scherbakow ausführlich verzeichnet worden, in der eben¬
falls von der Einigkeit der Alliierten und dem zunehmenden
Vertrauen unter ihnen gesprochen wird.
Diese beiden Moskauer Auslassungen beweisen von neuem, daß
man sich im Feindlazei über die politischen Ziele völ¬
lig einig ist. Nachdem England und die USA . in Teheran
den Verrat Europas an den Bolschewismus verbrieft und be¬
siegelt haben , gibt es kein europäisches Problem mehr im alliier¬
ten Lager . Wenn es hier und da einmal zu kleinen Reibungen
tommft so sind das Dinge, die sich am Rande abspielen und die
nicht im geringsten die von der „Prawda " eben noch einmal
unterstrichene Einheit der Alliierten Lec '

.nt -äckiigen können.
Solche kleinen Unstimmigkeiten sind höchstens in der Taktik und
in den Terminen der Ein ' "ü' 7m der Vrr ^ rechu.ngen von Teheran
begründet.

Während die „Prawda " die Wogen glättet , geht der moskau¬
hörige „Daily Wörter " scharf gegen die „Antisowjetpropaganda
gewisser Zeitungen " in England vor . 2n dem Leitartikel des
Londoner Kommunisteirböttes wird der Presse und der Regie¬
rung noch einmal der Rat gegeben, das gute Einvernehmen nicht
zu stören. Gleichzeitig wird noch einmal die Existenz der polni¬
schen Emigrantenregierung in London als hinderlich für das

uichls daraus machen , die nur auf die äußeren Verhältnisse

sehen . Aber — ich weiß nicht , ob ich das kann .
"

Vater Grothe schwieg eine Weile und schaufelte eifrig
an dem Körnerhaufen.

„Ist er dir zuwider ?" fragte er dann.

„Nein "
, bekannte Hanne ehrlich . ^Ich mag ihn sonst

ganz gern . Nur nicht als Mann .
" '

„Dann kannst du ihn trotzdem ruhig nehmen "
, atmete

er auf . „Das andere kommt dann schon von selbst . Was

meinst du wohl . Hanne , als ich deine Mutter heiratete da

Hab ich sie auch nicht lieber gemocht - als viele andere

Mädchen . Sie hat ein schönes Stück Geld gehabt und das

konnte ich gut gebrauchen . Es ist aber eine gute Ehe ge¬
worden , das weißt du . Hanne . Und wie oft geht es io . Das

schickt üch nachher alles schon . Der Karl wird dich wohl

fragen , wenn er dieser Tage kommt - "

„Das fürchte ich auch"
, tagte Hanne leise.

„Warum fürchtenv" ereiferte er 'ich . .. Du kannst ruhig
ja sagen , ich weiß bestimmt , daß du es nicht bereust .

"

..Mir wäre es lieber wenn er nackt ein wenig warten
wollte — "

„Aber er muß doch endlich wissen woran er ist . Zum
Kuckuck. Mädel , neh das doch ein ! "

Vater Grorhe stampfte zornig mit Sem Fuße auf . Nach¬

gerade riß ihm aber doch die Geduld ! Er iah sie fordernd an.

„ Sei schön ruh :g Later ich — ich werde es ja wohl
tun " sagte Hanne gequält.

Sie konnte den Vater nicht zornig sehen. Sie wußte
ja , er meinte es gut mit ihr wenn er auch hart war . Genau
wie damals , als Gerd gefallen war und seine Härte sie
aus ihrer tödlichen Verzweiflung herausriß.

„ Na . dann ist es ,a gut "
, brummte er und nahm be-

ruhigt ' seine Arbeit wieder auf . —

*

Am nächsten Morgen machte Vater Grothe sich ^chon

zeitig auf den Weg zu dem Stück Acker am Poggenbrink,
um dort Dünger zu streuen.

gute britisch -sowjetische Verhältnis bezeichnet . Der „Daily Mar¬
ker" gibt der britischen Regierung den Rat , den Polen zu einer
Führung zu verhelfen, die aus den polnischen Divisionen in der
Sowjetunion , den Partisanen und den führenden polnischen „De¬
mokraten" ( lies Bolschewisten ) in Großbritannien und den USA.
gebildet werden soll . Der „Daily Worker" übersieht, daß er über
ein Gebiet verfügt , das nicht im Machtbereich der Alliierten liegt
und über das sie auch nie verfügen werden . Dafür werden die
deutschen Waffen sorgen.

Teilgeständnis der USA . Verluste
DNB Genf. 26. 2an . Das USA .-Kriegsinformationsamt gab

eine Verlustliste für die USA .-Armoe und die Marine bekannt,
d - , insgesamt 142 289 Mann enthält.

Seit Kriegsbegimr sind wir es von USA . ebenso wie von
England gewohnt, ihre Kriegsverluste nur in Teilgcständmffen
bekanntzugeben. So ist es mit Schiffs- und Maierialvcrlusten,
und so ist es mit den Menschenverlusten. Auf diese Weise erfah¬
ren dir von den Kriegsverbrechern in den Krieg gehetzten Völ¬
ker überhaupt nicht oder nach 2ahr und Tag nur einsn Teil
der wirklichen Verluste . Auch das oben gemeldete Teilgeständ-
nis hinkt hinter dem tatsächlichen Stand her und stellt nur
einen geringen Bruchteil der bisher an den verschiedenen U2A .-

Fronton eingetretenen Verluste dar.

„Dein Volk ist alles"
Der Reichsstudenteusührer sprach

DNV Erlange », 26. Januar . Ueber die Aufgaben der Studen¬
ten der Hochschulen und der Wissenschaft im Kriege sprach Reichs-
studentensührer Gauleiter Dr . Scheel auf einer Frontstudenten¬
kundgebung in Erlangen und verkündete dabei den Wahlspruch,
der fortan in Krieg und Frieden jedem deutschen Studenten
voranleuchten soll.

Dr . Scheel legte zu Beginn dar , daß man sich der einmaligen
Größe unserer Zeit bewußt sein müsse, wenn man den Standort
der Hochschule, der Wissenschaft und der Studenten im Kriegs
festlegen will . Was .ist in diesem entscheidenden Ringen die Sen¬
dung des deutschen Studenten der Hochschule und der Wissen¬
schaft? Der Reichsstudentenführer gab darauf die Antwort : „Un¬
sere erste und größte Aufgabe ist, mit brennendem Herzen tcil-
zunehmen an dem Schicksalskampf unseres Volkes. Alles andere
wäre Verrat an der deutschen Nation , wäre aber auch Verrat
an der Tradition von Studententum und Hochschule. 2ctzt gilt es,
vor Allem Soldat zu sein . Wer kein guter Soldat ist , ist auch kein
deutscher Student . Das Studententum hat sich , das können wir
mit Stolz sagen, in diesem Kriege bewährt . Mit brennendem
Herzen am Schicksalskampf unseres Volkes tcilzunehmcn, heißt
aber auch, an allen politischen Fragen der Nation mitzuringen.
Dr . Scheel erinnerte daran , daß gerade die größten Gelehrten
des 19. 2ahrhunderts genau so wie das beste Studententum lei¬
denschaftliche Nationalisten gewesen sind und fuhr fort : „Wir
bekennen uns in dieser Stunde besonders zur Höchstleistung in
den akademischen Bernsen . Gerade unsere Frontstudenten wollen
Nichts geschenkt haben .

"
Der Rcichsstudcntenführer würdigte dann die gewaltige Sen¬

dung der Wissenschaft im Dienste der Steigerung der Kräfte
Unseres Volkes. Dieses Ringen um die letzte Wahrheit im natio¬
nalsozialistischen Zeitalter zu vertreten , ist unsere gewa' tige Aus¬
gabe . Wir werden sie nur erfüllen können , wenn wir jene Tugend
in uns verkörpern, die die nationalsozialistische Bewegung groß¬
gemacht hat und die heute die Grundsätze der Führung des Nei-
hes sind : „Glaube und Treue , bedingungslose Hingabe an die
Vemrinschaft und der Wille zu führen ür.d zu folgen. Tapferkeit
»nd Entschlußkraft!" Dr . Scheel gab ein Bild von den umfang¬
reichen Arbeiten des Studentenums und den zahlreichen Pro¬
blemen , die sich für die Generation der Kriegsstudsnten im Laufe
»er letzten Jahrs ergeben haben . Aö Abschluß verkündete der
sieichsstudcnten 'ührer den Wablsprvch. der kün ' tia für immer
aeirgeiey oer vr ^ enrcn wrotzveurljchlanvs jem wird . Es ist ein
i ' rt de- Führers , das Adolf Hitler 1931 unter dem Eindruck
ees Heldentodes eines deutschen Studenten im FrcihcitRampf
d - r nationalsozialistische« Bewegung geprägt hat . Der Wähl¬
st, eh kcnüet : s.Dein Volk ist alles .

"

Der größte Briefmarkendiebstahl , der bisher in Schwede«
vorg .'iommcn ist, wurde bei einem Einbruch in eine Brief-
marceuhandlung in Stockholm verübt . Die Beute der Einbre-
her waren ung-estempest.e Marken verschiedener Länder im Wert«
von insgesamt 63 030 Kronen . -

. Loar - o " och !>eb ? l bis nach dem Frühüiick "
. meinte

eine Frm . . ng ist die Arbeit doch nichl . Was willst

du denn schon ic früh dort ? "

Aber Vater
"
Grothe wußte schon , was , er lat . Am

Poggenbrink vorbei führte nämlich der Weg von Hollingers
Hoi zum Hause seiner Tochter . Wenn Kar ! zu ihr ging,

mußte er aliv dort vorbeikommen , und dann wollte Vater

Grothe ihm einen Wink geben , daß die Festung bald sturm-

! reis iei . Er hatte nicht eher Ruhe , als bis die Sache in Ord-

nung war Allo stapfte er . die Forke geschultert eilfertig

durch den grauen Morgen.
Er wllte ' ich nichl getäuscht haben . Schon nach einer

Vterielnunde rauchte Karl Hollingers Gestatt aus dem

Nebtt auf . Barer Grothe betrachtete ihn im Näherkommen ..

Ein stattlicher Mensch ! Die Hanne sollte froh sein , wenn iie

ihn be ' am
Er begrüßte ihn freundlich und fragte zuerst nach den

Patiencen
..Es gehr ihnen noch nichl besonders "

, sagte Karl . „Ich
habe die ganze Nacht gewacht , weil sie dauernd zu trinken

verlangten . Sie haben alle drei noch hohes Fieber .
"

„Ist deine Mutter jetzt da ? " '

„Ja . sie ist vorhin gekommen . Aber heute abend muß

sie ja wieder nach Hause .
"

„Ja . leider "
, lächelte Vater Grothe und stützte sich auf

,emen gorkenstiel . „Du kannst ja noch nicht gut an ihrer
Stelle bei Hanne bleiben .

" Er sah Karl bedeutungsvoll an.

„Noch nicht , sage ich ! Aber die längste Zeit hat das nun

wohl gedauert — "

„Was ? " fragte Karl fast atemlos.
„Nun . daß sie so allein da haust . Ich glaube , du kannst

sie jetzt ruhig fragen , ob sie dich will .
"

„Meinst du wirklich , daß ich es wagen kann ? "

„Ja , das meine ich. Tu es nur .
"

Damit nahm er seine Arbeit wieder auf , und Karl

hatte nun plötzlich auch Eile , fortzukommen.
(Fortsetzung folgt,»
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Der Kriegsberusrwettkampf im K e !» Talw
Der Aufruf des Führers zur Teilnahme am Kriegsberufswett-kan pf 1944 hat im Kreis Calw einen starken Widg»i,all gefunden.Die Beletligung ist eine beinahe hundertprozentige Zu den Mel¬

dungen aus der Induline und aus dem Handwerk kameiz, auch
noch diejenigen der häuslichen Berufe, also der Hiushaltslehr-
linge und der Hausgehilfinnen sowie der Pflichijahrmäd hen.

Jeder einzelne und jede einzelne wird in diesem Wettkampf be¬
weisen können , wie weit sie sich für die Gemeinschaft durch ihre

^ tägliche Arbeit e nsetzen und mit welchen Fähigkeiten und Fertig¬keiten schon in jungen Jahren die Leistungen der Kriegswirtschaft
gestärkt werden.

Bei aller Bedeutung der berufspraktischen Arbeit ilt es auch
wichtig , über das Berufswissen sich ein eindeutiges Letstungsbild
zu verschaffen . Aus diesem Grunde gehören zur Aufgabenstellungim Wettkampf auch Fragen , die Beritts - und Fachkunde, die
Beherrschung des Fachcechnens , das Verständnis für sozialpoliti¬
sche Fragen und solche des Unfallschutzes nngehen.

lieber den Kreis der Teilnehmer und Teilnehmerinnen hinausverdient das Interesse der Eltern an diesem Weitkamps hervorge-
hoben zst werden ; denn für sielst es gerade in der augenblicklichenZeit ein beruhigendes Gefühl, daß itire Jungen und Mädel trotzder Belastung durch den Krieg in keiner Weise dem Beruf ent¬
fremdet , sondern mit Hilfe dieses Wettbewerbes an die natürlichen
Pflichten ihres jungen Lebens herangesührt werden.

In diesen Tagen trat nun die Wettkampfleitung unter dem
Vorsitz des Kreisobmannes der DAF. Pg . Burkhardt und in
Anwesenheit des Bannsührers Pg . Hepting und der Bannmädel¬
führerin Pgn . Lydia Berner zusammen , um alle Einzelheiten für
den Wettkampf sestzulegen Derselbe beginnt am 29 . Januar , am
31 . Januar ist er für die Mädchen, und zwar wird er an ver¬
schiedenen Orten des Kreises : in Calw Nagold Alten steig und
an Orten des Teilkreises Neuenbürg durchgeführt. Es soll noch
darauf hingewiesen werden , daß die Teilnehmer bzw . Teilnehmer¬
innen nicht nur ime theoretischen Fähigkeiten , sondern auch ihr
Wissen über weltanschauliche Fragen unter Beweis« zu stellen
haben.

PsalzgrafenweNer . (Gute Kameradschaft mit den
Gastfrauen .) Um persönliche Fühlung mit den in Pfalzgrafen¬weiler untergebrachten Gastfrauen zu bekommen , hatte die NS .-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk die Frauen in den Rat¬
haussaal eingeladen . Die Ortsfrauenschaftsleiterin sprach in herz¬
lichen Worten von Frau zu Frau darüber , daß man sich nach
einer gewissen Zeit nicht mehr als Gast fühlen dürfe, sondern dann
das Gefühl haben müsse, zu derFamilte zu gehören , eben „ daheim"
zu sein. Die NS -Frauenschaft wolle helfen , den Frauen aus
anderen Gauen einen Platz in ihren Reihen einzuräumen, sogar
einen Ehrenplatz. Denn diese Frauen sind es j >, die in allen den
Echreckensnächten für uns alle haben still halten müssen. Deshalb
will die NS . -Frauensch>ft den Kameradinnen danken und ihnen
beistehen , wo es nötig ist. Die schwäbische Bauersfrau meint es
gut, wenn sie es auch nicht so zeigen kann . Wenn wir Frauen
Vertrauen zu einander haben und uns aussprechen , kann es nie
Schwierigkeiten geben . Die NS .-Frauenschaft ist immer bereit,
bet der Lösung aller Fragen mitzuhelfen . Die Ortsfrauenschafts¬
leiterin rief die Kameradinnen aus anderen Gauen auf, an den
Heimabenden der NS .-Frauenschaft teilzunehmen und an den
Nähnachmittagen mitzuhelfen , für unsere Soldaten Wäsche und
Strümpfe auszubessern . Auch Hausschuheund Kindersachen können
die Frauen für sich anfertigen. Die Ortsfrauenschaftsleiterin stellte
den Kameradinnen unsere Blockfcauenschaftsletterinnenvor, damit
sie ihre Anliegen mit diesen jeweils besprechen können und damit
sie in nächster Zeit jemanden wissen, der im Notfall« gleich zurStelle ist. Zufrieden gingen unsere Gäste heim , nachdem sie das
Versprechen abgegeben halten, in der Mitte der Pfalzgrafenweiler
Frauen mitzuarbeiten und mltzuhelfen.

Eßlingen . (Von der Frauenklinik .) In bemerkenswert
schneller Folge ist dieser Tags die tausendste Geburt in der
städtischen Frauenklinik Eßlingen seit ihrer Inbetriebnahme
Ende Juli 1942 erfolgt . An diesem freudigen Ereignis nahm die
ganze Anstalt teil. Der Chefarzt überbrachte der Wöchnerin mit
besonderen Glückwünschen einen schönen Blumenkorb. Auch Ober¬
bürgermeister Dr . Klaiber und seine Gattin sprachen persönliche
Glückwünsche aus.

Heilbronn. (Uraufführung .) 2m Heisbronner Stadt-
th ater fand am Dienstagabend die Uraufführung von Werner
Bernhardys Lustspiel„Das Testament" statt . Das Werk
mit feinem sehr stark schwankhaften und einem leichten krimina-
« stifchen Einschlag zeugt von dem guten Können des Theater»
Fachmannes Bernhard « . Der zweite und dritte Akt charakterisiert
ha, Stück stärker als Schwank rvie alp Lustspiel. Starker Beifall
Sri den Aktschlüssen und am Ende des Abends dokumentierten
den herzlichen Dank d«.s Hauses.

Heulevon 5 Uhr ab auf
der Freibank ein kleineres
Quantum

Kalbfleisch
gegen Marken das Pfund
zu 70 Pfg.
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Nach dem Terrorangriff . . .
Vom Begriff und Ersatz des Kriegssachsh rdens / Boa Oder! indesgrrtchisrat Dr . M . Schäfer

s ..kriegsschaden werden heute nach der Kriegsjachschädenver-
ordnnnq vom 80 . November 1940 ersetzt . Der Zeitpunkt der
Entschädigung richtet sich nach den volkswirtschaftlichen Not-
wendigkmien und Möglichkeiten . Die Vorschriften der Kriegs«
jachschaden -BO . sollen großzügig durchgeführt werden , wie
durch Runderlaß vom 13. Dezember 1940 ausdrücklich bekannt-
(ugcben ist. Entschädigt werden nur unmittelbar verursachte
Schäden , wenn sie aisv auf der unmittelbaren Kriegseinwirkung
beruhen oder ihre unvermeidliche Folge sind . Daher wurde
z. B . abgelehnt , den Schaden zu ersetzen , den ein auf der Land¬
straße liegender Flcikjxlirter an dem Reifen eines Kraftwagens
verursacht Halle, denn hier konnte höchstens eine mittelbare
Verursachung in Frage kommen. „Unvermeidliche Folge"eines Kriegsereignisses ist ein Schaden , wenn das Ereignis zur
Herbeiführung des Schadens geeignet und eine Abwendung des
Schadens nach der allgemeinen öage der Verhältnisse nicht zuerwarten war. Als Beispiel mag der Fall gelten , daß Witle--
rungseinflüsse Schäden yervorriefen , als ein Arrillerietreffer
das Hausdach zerstört hatte . Nachteile , die auf die allgemeine
Kriegsgefahr zurückzufrchren sind, wie z. B . Berdunkelungs-
schäden , werden nicht ersetzt . Voraussetzung ist ferner, daß der
Sachschaden in dein vom Gegner besetzten , unmittelbar an¬
gegriffenen oder unmittelbar bedrohten Gebiet während des
Angriffs oder der Bedrohung sowie unmittelbar nach einem
Angriff entstanden ist . Die bloße Luftgcfährdung , also wenn ein
Gebiet ohne Abwurf überflogen wird , reicht nicht aus . Der
Diebstahl , der während des Alarms ober unmittelbar hinter¬
her ausgeführt wurde , gehört nicht hierher.

AnspcuchSberechtigt ist der Geschädigte, also der wirtschaft¬
liche Eigentümer wie z . B . bei Lieserung unter Eigenlums-
vorbchcstt der Käufer. Bei Vermietung, Verpachtung , Nieß¬
brauch ist der Eigentümer der Geschädigte, da er die Gefahr
des Sachuntergangs trägt . In Betracht kommen auch Dritte,
Serien, gewisse Rechte au der kriegsbeschädigten Sache zustehen,die LR die LrwotLekenaläublaer.

Das mitwirke '
iwtz Verschulden des Geschädigten beeinträch¬tigt die Höhe des Ersatzes . Das gleiche gilt, wenn der Ge¬

schädigte schuldhaft unterlassen hat, den Schaden z . B . durch v
äiigenügeitde Verdunklung abzuwcudeu oder zu mindern.

Die Entschädigung wird in Geld oder durch Ersatzleistungin Natur gewährt. Maßgebend für die Höhe sind die Kosten der '
Wicdcrbeschasfung oder der Wiederherstellung . Wenn der Ge¬
schädigte die Möglichkeit hat , auf andere Weise" als nach der
KricgssachschaSen -VO . einen Ersatz zu erhalten, so sind damit
seine Ansprüche abgegolten . Bei Fliegerangriffen werden auchSie Ausfälle an Einnahmen oder die Mehraufwendungen er¬
setzt , die ein Volksgenosse infolge eines solchen Angriffs erleidet,
soweit dies zur Verminderung unbilliger Härten nötig ist!Werte , welche nur auf einer rein persönlichen Beziehung des
Geschädigten zur Sache beruhen , sind bei der Schadcnsbcwer-
lnna nicht zu berücksichtigen . Bei verlorenen Silbersachcn von
künstlerischem oder historischem Wert, wird, wenn sonstige An¬
haltspunkte fehlen, der Preis zugrunde gelegt, der beim Ver¬
kauf im Zeitpunkt der Entscheidung voraussichtlich gezahltworden wäre. Eine Sache ist nur durch Anschaffung einer völliggleichen oder möglichst gleichartigen Sache „wiederbeschafft.

Der Sachschaden an einer Sache kann sich auf Dritte aus-
wirken. Wenn eine leichtere Beschädigung eine Wohnung zeit¬
weise unbenutzbar macht, so bleibt der Mietvertrag zwar be¬
stehen, aber unter Fortfall der Mietezahlung für die Zeit der
Unk^nutzbarkeit . Tritt ein Ersatzbau an die Stelle des zer¬
störten Hauses , so hat der Mieter, der nicht kündigen will, An¬
spruch auf eine Wohnung in dem Neubau. Der ungekündigte
Mietvertrag bleibt dann in Kraft . Falls der Neubau bis nach
dem Kriege zurückgestclltwird , ist nach Treu und Glauben abzu-
wägcn , ob die Interessen des Mieters, der an dem Vertrage
festhalten will , oder des Vermieters, der einer solchen Zu¬
mutung widerspricht , den Vorzug verdienen.

Hrilbronn . (1199 Mark veruntreut .) Die ledige Ger¬
trud L. aus Heilbronn , die seit dem Jahre 1939 bei einer öffent¬
lichen Körperschaft angestellt war und hauptsächlich die Kassen¬
geschäfte zu erledigen hatte , ließ sich von November 1941 bis
Oktober 1942 Unterschlagungen zuschulden kommen . In elf Fällen
entnahm sie Gelder in Höhe von 199 RM . Im ganzen verur-
treute sie 1199 RM. Die Angeklagte war geständig; das unter¬
schlagene Geld wurde von ihr ersetzt. Wegen Untreue und Unter¬
schlagung wurde sie zu zwei Monaten Gefängnis und 199 RM.
Geldstrafe verurteilt.

Tischardt, Kr . Nürtingen. (Spielmitdem Gewehr .) In
Abwesenheit ihrer Mutter machten sich zwei Jungen - im Alter
von 19 und 12 Jahren an einer Zimmerflinte zu schaffen. Plötz¬
lich ging ein Schuß los und einem der Jungen durch die Hand.
Er wurde in die Tübinger Klinik überbracht, wo ihm ein Finger
abLenommen werden mußte.

Zimmern , Kr. Rottweil. (Tödlicher Sturz .) Der in de«
siebziger Jahren stehende Magnus Mink verunglückte durch
einen Sturz in der Scheuer tödlich.

Jpprngen , Kr. Donaueschingen. (Hand in derFutter-
fchneidmaschine .) Beim Futterschneiden brachte ein land¬
wirtschaftlicher Arbeiter die linke Hand in die Futterschneid»
Maschine, so daß . sie ihm völlig abgetrennt wurde . Der Schwer-
vorletzte mußte in das Krankenhaus eingcliefert werden.

Ler. rcn . (Ricsenbuche gefallt .) Unweit von Schloß
Bronnen mutzte eine unter Naturschutz stehende Buche gefällt
werden, die einen Durchmesser von 1,28 Meter hatte und 28
Meter Holz gab.
s Brberach a. d . R. (12 gch 9 Kilo Heilkräutor gefam >
mel t .) Im vergangen Jahr haben die Schulkinder des Kreises
Biberach 11889 Kilo Heil- und Teekräuier gesammelt. Gegen¬
über dem Sammelergsblnis des Jahres 1942 beträgt die Stei¬
gerung bei den getrockneten Heilkräutern 83 v . H ., bei frisckom
G" t sogar 144 v. H.

Iiedrichshafen. (Vermißtes Kind aufgefunden .)
Die 3 ^ Jahre Me Else Fünkner , die am Montagwachmittag
vermißt wurde , ist noch am Abend des gleichen Tages in Man'
zell, einom Vorort von Friedrichshafen , wohlbehalten au-sgesun»
den worden.
, »rn,« . irrom Dprer rn den Tod .) Als sich zwei Junge«
auf dem Titisee, der teilweise zugefroren ist, mit einem Dreirad
vergnügten , kamen sie an eine dünne Eisdecke und brachen ein.
Während der eine Junge sich noch retten konnte , kam der andersunter die Eisdecke und ertrank.

Heidelberg. (Tot aufgefunden .) Der seit 16. Dezember
vgrigen Jahres vermißte 63 Jahre alte Pfarrer i . R. TheodorWalb ist am Samstag im Neckartal am Schwabenheimer Hof toi
aufgefunden worden . Walb , der sehr kurzsichtig war, ist vermut»
lich bei einem Spaziergang ins Wasser gefallen und ertrunken.

Nenioeiler, d n 27 . Iaau ir 1914.
Unfaßbar schwe : tr s uns die traurig » N -chckcht,daß m -in li»b »r Sohn , unser lieber B über, Schwa¬

ger und Oak-l
Obergefreiter

Martin Ungemach
Im Aller von 36 I hrcn b i den schweren Kä npfen im Ostenam 22 . November 1913 für seine geliebte H - Mat den Hetoen-lod starb.
In tiefem Lech ; Die Mucker : Elisabeth- Ungemach . D -r Am¬tier : Fr -edrich Ungemach j . Zt , im Olt - n mit Fr ,u und Kin-de>n E wtn und Friedrich. Oie Schmecker : Na e Fscher,
geb . Ungemach mit Tott-mz. Zl . i n Feioe und Ki -d Elis,o «iye.

Trau - rsei r am Sonntag, den30 . Irnurr 1944 . 13 .30Uhr.

0r . ktppiNSNN , ki»d- uasn
vom 27. f . bis 4. 2. 1 - 44

ksins Lrrrsekstuntis
Slmdott LlkM

BDM.-Griippe 3 401 .
Heate l9 .30 UhrHeim¬

abendim Schulhaus . Schleib-
zrug milbringen.

Treurdenblöcke
für Gaststätten
sind z« haben in der

Su- dMliurg La«. «Uenktelg
Papierhandlung und Bürobeda lf

Württembergs !: erhielt RMerlrruz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Lothar Neunhösfer, Kommandeur eines Füsiiier-
bataillons.

Major Lothar Neunhösfer, am 27. März 1917 als Sohn dos
öürgermeisters Max N. in S ch

'w aigern bei Heilbronn (Gau
Württemberg-Hohenzollern) geboren, hat mit seinem , der im
Wehrmachtsbericht genannten 292 . Infanteriedivisionangehörcn-
den Füsilierbataillon im mittleren Frontabschnitt durch raschen
selbständigen Gegenstoß einen feindlichen Einbruch noch vor dem
von der Division angesetzten Gegenangriff beseitigt. — Major
Neunhösfer trat nach Ablegung der Reifeprüfung am Realgym¬
nasium in Stuttgart 1933 in das Infanterieregiment Heilbronn
ein und wurde 1937 zum Leutnant befördert . 1943 wurde er als
Major zum Kommandeur seines jetzigen Füstlierbatls. ernannt.

Ass . dem Gerichtssaal
Die erlogene Traueranzeige

Stuttgart . Seltsame Wege ging die Phantasie der 29 Jahr«alten Berta W . aus Stuttgart -Bad Cannstatt , die auf einem
offenbar auf hysterischer Grundlage beruhenden Eeltungsbedürf.nis beruhte . Eines Tages ließ sie eine von ihr verfaßte Nsr-
lobungsanzeige an ihrer Arbeitsstätte hc umgehen, in der sie alsBraut eines im Felde stehenden Oberle nants angegeben war.
Ihr angeblicher Verlobter Willi T war aber ein verheirateter

: Mann aus ihrem Bekanntenkreis , dessen Name sie mißbrauchte,
i um sich vor ihren Arbeitskameraden g Zutun. Einige Zeitspäter knüpfte sie mit einem Obergefreite, . Beziehungen an , derim Herbst 1942 an der Ostfront gefallen ist . Darauf ließ sie,E wiederum aus übersteigendem Eeltungsbe ckfnis , eine Trauer»

anzeige in der Zeitung erscheinen, in der sie den Heldentod ihresVerlobten Willi, den sie vom Oberleutnant zum Staffelkapitänund Ritterkreuzträger beförderte, als dessen „ leidgeprüfte" Braut
bekanntgab . Ihre Bemühungen , aus diesem Anlaß eine Gehalts¬erhöhung zu „Repräsentationszwecken" zu erhalten , schlugen fehl,
trotz zweier Urkundenfälschungen, die sie zu diesem Zweck beging., Das mit der Angelegenheit befaßte Sondergericht verurteilte di«
Schwindlerin wegen Urkundenfälschung und versuchten Betrugs
zu einem Jahr Gefängnis.

Gestorben
Rotfelden: Andreas U --g »richt, 21 I . ; MindersbachlEich W,ß 19 I ; Nago 1 d : Lyckstiao Kemps . 73 I ; Ern st-mühl: E -'vst Kern , 2l F ; Freud en sta dt: Ernestine Fink-

deiner Wckwe, geb . Günther ; O b e r t a l - So NN e : Woligang
Wog er . 27 I ; Sckopfloch: Dorothea S Hübel, 52 F ; Mit-
t » l i n l - O e d e n h v s : Jakob Günther, 74 I.

Deranlivortllch Hi« den gesamlen Inhalt : Dieter Lauk In Miensteig. Deetrrtee:
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Laut , Altenstetg. z . 3t . PrrldststeS gstltit
- o»- - :- -

Todes - Anzeige. Spielberg, den 25 . Januar 1944.
B -rwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß

unseceliebe Matter, Großmutter, SchwirgermuttrcundSchlvester

Friedrike Seeger
Witwe

Dienstagabend um U-9 Uhr im Alter von nahezu 78 Jahren
durch einen raschen Tod uns entr-fsen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Dieterle mit Kinder
Familie Otto Seeger z . Zt. im hohen Norden mit Kinder.

Die B - erd gung findet am Freitag um 13.30 Uhr statt.

Tod «- Anzeige . Simmersfeld, den 27 . Januar 1944.
Go>t d«m Allmächtige » hat es gefallen , unsere liebe

Schwester, Schwäg , rio, Dot« und Tante

Marie Günlhner
»ach langem, mit großer G -daid ertragenem Leiden zu sichin die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Gottlob Theurer
die Brüder: Jakob Günthner mit Familie

Philipp Günthner mit Familie
Georg Gllathner mit Familie.

Beerd'gang Freiiog , den 28. Januar . 13 Uhr.
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